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An Groͤße kommt ſte der vorigen gleich . Vom Schnabel bis zum Ende des Schwan⸗zes mißt ſie i Fuß und Zoll ; die Fluͤgelbreite betraͤgt 3 Fuß 7 Zoll . Der Schnabeliſt laͤnger als hey der vorigen , und hat eine blaͤſſere Farbe . Dadurch , daß die Wurzeldes Schnabels und die Naſenlöcher unbedeckt ) ſtnd , ingleichen durch den etwas zuge⸗rundeten Schwanz unterſcheidet ſie ſich von der vorigen . Die Fluͤgelſpizen reichen faſtbis an das Ende des Schwanzes . In Anſehung der Farbe laͤßt ſich die Saatkraͤhe vonder Rabenktaͤhe ſchwer unterſcheiden . Sie iſt uberall glaͤnzend ſchwarz, ſchimmert aberins Purpurrothe , die Schwanzfedern und die erſte Reihe der Schwungfedern ausgenom⸗men , welche ins Gruͤne ſpielen . Die Beine ſind 22 Zoll lang , ſchwarz und glaͤnzend .
Das Weibchen iſt im Aeußern dem Maͤnnchen völlig gleich , nur zeigt es ſichweniger muthig und lebhaft . In der Lebensart haben ſie das meiſte mit den uͤbrigenverwandten Gattungen gemein . Sie beſitzen ebenfalls einen ſcharfen Geruch . Ihr be⸗ſchwerliches heiſeres Gefchrey : Kraͤh! Kraͤh! laſſen ſte unaufhorlich erſchallen . Sie flie⸗gen in großen Schaaren , außer zur Bruͤtezeit . Morgens und Abends erblickt man an Or⸗ten , wo ſie haͤufig wohnen , ganze Wolken , welche die Tuft gleichſam verdunkeln , und eindurchdringendes Geſchrey machen . Sie ſpielen gern unter einander und necken ſich . Ineinigen Laͤndern ſind ſte Zugvögel ; in andern bleiben ſie beſtaͤndig . Im Norden haltenſie ſich die mildere Jahreszeit uͤber auf , und bruͤten daſelbſt , begeben ſich aber im Herbſtenach ſuͤhlichern Gegenden . In England , im ſuͤdlichen Deutſchlande ꝛc. ſieht man ſte dasganze Jahr durch . Sie haben ein viel beſchraͤnkteres Vaterland , als andere Gattungen die⸗ſes Geſchlechts , und ſcheinen nicht einmal in allen europaͤiſchen Laͤndern zu leben . In Ame⸗rika hat man ſie, wie es ſcheint , auch noch nirgends gefunden .

In Gegenden , die ſie den Winter über verlaſſen , kommen ſie zu Anfang desAprils zuruͤck, und beziehen ihre alten Reſter ; die Jungen bauen ſich neue . Zur Grund⸗lage derſelben dienen Reiſer , Dornen und dergleichen . Sie werden auf hohen Baͤumen an⸗gelegt , und von vielen im Herbſte wieder ausgebeſſert . Erlen , Eſchen , Eſpen , und andreglatte und freyſtehende Baͤume waͤhlen ſie am liebſten . Man findet nicht ſelten auf Einem

) Dies kommt aber blos von der Lebensart her ; denn die Kraͤhe muß den Schnahel haͤu⸗fig in die Erde ſtecken , um Maden und Wuͤrmer zu ſuchen . Indeß pflanzt ſich dieſe Ei⸗genheit auch fort auf die Jungen , die, noch ehe ſie ſich ſelbſt ernaͤhren koͤnnen , an den be⸗nannten Orten kahl ſind⸗
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Baume mehrere behſammen . Oft vereinigen dieſe Kraͤhenneſter neben einander ſtehende

Baͤume mit einander . In den ſuͤdlichern Gegenden legen ſie zu Ende des Mänzes z bis z

grünliche , mit vielen blauen Flecken gezeichnete Eyer . Zu Anfange des Juni oder noch

eher fliegen die Jungen ſchon aus . Bald hierauf fangen die Alten an , noch einmal zu le⸗

gen , und vermehren ſich alſo in einem Jahre zweymal. Bey dem einmal gewaͤhlten Wohn⸗
pletze bleiben ſte , und verlaſſen ihn nicht eher , bis etwa der Baum , worauf ſie niſten , um⸗

gehauen wird . Sie bewohnen nicht nur kleine Feldgehoͤlzeund Buͤſche, ſondern niſten auch
auf den Bäͤumen um Staͤdte und Doͤrfer. Einige bewohnen alte durchloͤcherte Thuͤrme und

Gebaͤude , und bauen ſich daſelbſt an .

Ihre Nahrung iſt uͤberhaupt dieſelbe , wie der andern Gattungen . Sie freſſen

frrylich Körner , und thun daher dem Getreide einigen Schaden ; doch erſchen ſte denſelben

gewiß vielfach wieder dadurch , daß ſie eine ungeheure Menge Engerlinge und andere Larven

und Maden aufleſen und verzehren . Sie freſſen im Winter auch Aas und Miſt . Sonſt

reinigen ſie die Gewaͤchſe von Kaͤfern, Raupen , Schnecken und andern ſchaͤdlichen Thieren .

Man kann ſie auf dieſelbe Att , wie andere Kraͤhen , fangen und toͤdten. Von

Saatfeldern werden ſie dadurch abgehalten , daß man einige todtgeſchoßne Kraͤhen darneben

aufhängt . Wenn man Kraͤhenaugen in Waſſer aufkocht , in dieſem Waſſer Weizen ein⸗

weicht , und den Weizen hinſtreuet , daß ſie davon freſſen , ſo ſterben ſte bald .

Junge Saatkraͤhen , beſonders , wenn ihnen die Haut abgezogen iſt , gebenein gutes
Gericht . Das zFleiſch ſchmeckt faſt wie Taubenfleiſch . Man ißt es in Deutſchland und

„Frankreich hie und da . Auch die Alten , wenn ſie fett ſind , verſchmaͤht man nicht . Die

Eyer ſind von dieſer und der vorigen Gattung wohlſchmeckend ,
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